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1.	 Grundelemente

1.1.	 Der Kreis

Der Kreis ist neben der Geraden die einzige ebene Kurve mit konstanter 
Krümmung. Er vermittelt weniger Spannung als ein Rechteck oder Dreieck, 
da keine Richtung angestrebt wird. Der Kreis wirkt in sich geschlossen, har-
monisch, vollkommen und unendlich.
❚❚ Archetypisch: männlich: Sonne, aktiv, dynamisch; 

weiblich: Mond, Zentrum, in sich ruhend, umschließend, vertraut,  
organisch, natürlich, harmonisch

❚❚ Kulturell: Sonne, Mond, Erdkugel, Ball, Rad, Loch, Münze, Punkt, 
Zentrum, Scheibe, Kugel, Uhr, Reifen, Verkehrsschild

1.2.	 Die Ellipse

Geometrisch betrachtet eine spezielle geschlossene Kurve mit ovaler Form. 
Sie wirkt dynamischer als der Kreis, stehend wirkt sie aufstrebend aber 
auch wackelig.

1.3.	 Das Quadrat

Alle vier Seiten sind gleich lang und alle Innenwinkel sind rechte Winkel. 
Es wirkt stabil, sachlich, statisch und ruhig.
❚❚ Archetypisch: stabil, inaktiv, statisch, Begrenzung, Heimat, 

vertraut, ruhig, harmonisch, ausgewogen, Erdoberfläche und  
alle vier Himmelsrichtungen

❚❚ Kulturell: Formatbegrenzung, Bilderrahmen, Bildschirm, Bühne, 
Fenster, Wohnraum

1.4.	 Das spitze Quadrat

Durch das aufstellen des Quadrats, also das Drehen um 45 °, verändert es 
seine Wirkung und wirkt aggresiver.
❚❚ Archetypisch: sehr instabil, sehr aktiv, aggressiv, beunruhigend
❚❚ Kulturell: Verkehrsschild (Vorfahrt), Warnschild, Warnung

1.5.	 Das Rechteck

Es wirkt aktiver als das Quadrat, quer ist es stabil, sicher, tragend, träge, 
schwer und breit.
❚❚ Archetypisch: sehr stabil, inaktiv, ruhig, statisch, Horizont, Weite
❚❚ Kulturell: ungewöhnlich, Kinoleinwand, Bauklotz, Holz
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1.6.	 Das aufgestellte Rechteck

Hochkannt wirkt es aufstrebend,aktiv, schmal und leicht.
❚❚ Archetypisch: je nach Seitenverhältnis stabil oder instabil, unruhig, 

statisch, aktiv, Höhe, fallend oder aufsteigend, ungewöhnlich
❚❚ Kulturell: Turm, wenig eindeutige Assoziationen

1.7.	 Das Dreieck

Ein Dreieck mit aufgestellten Spitzen wirkt dynamisch, das Aug wird am 
spitzesten Winkel haften bleiben und dann in dieser Richtung weiter suchen.
❚❚ Archetypisch: stabil, aufstrebend, aktiv, aggressiv, männlich, 

unnatürlich, Schutz eines Daches
❚❚ Kulturell: Warnung, Dach, Pyramide, richtungsweisend nach oben, 

Vorsicht

1.8.	 Das aufgestellte Dreieck

Weniger bedrohlich, aber sehr instabil …
❚❚ Archetypisch: sehr instabil, abstrebend, sehr aktiv, aggressiv, 

weiblich (Scham), unnatürlich
❚❚ Kulturell: Gefahr, Gefahrenschild, richtungsweisend nach 

unten, Vorsicht
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2.	 Abendländische Raum- und Bewegungskultur

2.1.	 von rechts nach links

❚❚ Tradition
❚❚ vergangenheitsorientiert
❚❚ Vergangenheit
❚❚ introvertiert
❚❚ Rückwärtsbewegung

2.2.	 von rechts oben nach links unten

❚❚ Anfang
❚❚ Unterbewusstsein
❚❚ Besinnung auf die Vergangenheit
❚❚ konservativ

2.3.	 von oben nach unten

❚❚ Erde
❚❚ Wasser
❚❚ Natur
❚❚ Tiefe
❚❚ Ruhe
❚❚ Stagnation
❚❚ Verwurzelung
❚❚ Bodenständigkeit
❚❚ Gegenwartsbezogenheit

2.4.	 von links oben nach rechts unten

❚❚ Erde
❚❚ abfallend
❚❚ sinkend
❚❚ Krankheit
❚❚ Depression
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2.5.	 von links nach rechts

❚❚ Vision
❚❚ zukunftsorientiert
❚❚ Zukunft
❚❚ extrovertiert

2.6.	 von links unten nach rechts oben

❚❚ Energie
❚❚ Wille
❚❚ aufstrebend
❚❚ Stärke
❚❚ zukunftsweise
❚❚ zielorientiert
❚❚ vital/gesund
❚❚ innovativ

2.7.	 von unten nach oben

❚❚ Sonne
❚❚ Himmel
❚❚ Höhe
❚❚ Luft
❚❚ Stärke
❚❚ Kraft
❚❚ Geist
❚❚ Aufwärtsbewegung
❚❚ Gesundheit/Vitalität
❚❚ Steigen

2.8.	 von links unten nach rechts oben

❚❚ Geistiges
❚❚ Immaterielles
❚❚ Religiöses
❚❚ Transzendenz
❚❚ Medidation
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3.	 Gestaltungsgesetze

Ein Ganzes baut sich aus Teilen auf, diese Teile sind jene Komponenten ei-
nes Ganzen, welche an das Aufbauprinzip des Ganzen gebunden sind. Den 
Aufbau, die Anordnung der einzelnen Teile und ihre Geordnete Gesamtheit 
nennt man Struktur.
Die Gestaltungsgesetze welche durch die Untersuchungen der Gestaltungs-
psychologie entstanden sind, erklären, welche Formen, auf welche Weise 
und aus welchem Grund als Gestalt erlebt werden. Sobald mehrere Formen 
und Elemente nebeneinander stehen, setzt das Gehirn sie meist in Bezie-
hung zueinander. Eine Form ist mehr als die Summe ihrer Einzelteile …

3.1.	 Gesetz der Prägnanz | einfachen/guten Gestalt

Die gesehenen Elemente werden immer so einfach wie nur möglich 
wahrgenommen.
❚❚ Wahrnehmung durch geometrisch vereinfachte Grundformen (Kreise, 

Quadrate, Rechtecke, Dreiecke
❚❚ Prägnanz bedeutet kurze, klare une treffende inhaltliche Darstellung.

3.2.	 Gesetz der Nähe

Stehen gruppierte Elemente zusammen, werden die Teile mit dem kleins-
ten Abstand zueinander als zusammengehörig wahrgenommen. Auch bei 
Texten wirkt das Gesetz der Nähe: Texte werden durch Wortabstände in 
Wörter zerlegt, deren einzelne Buchstaben durch ihre Nähe eine Einheit bil-
den oder Sinnzusammenhänge werden durch Leerzeilen in Textabschnitte 
gegliedert.
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3.3.	 Gesetz der Ähnlichkeit | Gleichheit

Einander ähnliche oder gleichartige/-wertige Objekte die z. B. die glei-
che Form oder Farbe aufweisen, werden vom Gehirn als zusammengehörig 
wahrgenommen. Ähnlichkeit kann bestehen in:
❚❚ Größe
❚❚ Farbe, Tonwert
❚❚ Form

Je mehr Ähnlichkeit desto zusammengehöriger sind die Elemente.

Tipp	  
Die Ähnlickeit unterstützt die Forderung nach einem einheitlichen Gestal-
tungsprinzip. Als Ordnungsmittel dienen Farbe, Form, Größe und Umge-
bung. Aber je ähnlicher sich beispielsweise Buchstaben sind, je weniger sie 
sich von einander unterscheiden und umso weniger lesbar sind die Texte 
dann.



Gestaltungsgrundlagen

7

3.4.	 Gesetz der Geschlossenheit

Nicht vorhandene Teile einer Grafik werden vom Gehirn „vervollständigt“, 
d. h. sie werden in der Wahrnehmung ergänzt und und als zusammen geh-
hörend wahrgenommen. Beachte dazu die erste Grafik, auch als Kanizsa-
Dreieck bekannt. Elemente die eine geschlossene Figur bilden, erscheinen 
als zusammen hängend und werden als Einheit betrachtet. Das Gesetz der 
Nähe unterliegt dem Gesetz der Geschlossenheit.
❚❚ z. B.eindeutige Abgrenzung durch Rahmen
❚❚ oder auslassen von Teilen

3.5.	 Gesetz der guten Kurve | gemeinsamen Schicksals

Elemente die ein gemeinsames Schicksal oder eine Kurve bilden, sich also 
in eine gemeinsame Richtung bewegen oder sich gleichförmig/gleichmä-
ßig verändern, werden als Einheit gesehen. Wie z. B. bewegte Objekte in-
nerhalb eines statischen Umfelds.

3.6.	 Gesetz der Kontinuität | guten Fortsetzung

Räumlich oder zeitlich fortlaufend miteinander verbundene Elemente wer-
den ebenfalls als Einheit betrachtet. Wahrnehmung beruht hier auf Erfah-
rung und das Gehirn setzt eine scheinbare Fortsetzung voraus.
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3.7.	 Gesetz der Symmetrie 

Das Gehirn braucht Ordnung, deswegen werden symmetrische Elemente 
als zusammengehörig wahrgenommen, im Gegensatz zu asymmetrischen.. 
Die Symmetrie um die senkrete Achse, also die vertikale, hate eine stärker 
Wirkung als jede andere Spiegelung. Beachte die Grafiken, wobei die erste 
das Gesetz der Nähe berücksichtigt und bei Grafik zwei wird Nähe und 
Symmetrie angewendet.
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3.8.	 Gesetz der Erfahrung

Dieses Gesetzt ist mit Vorsicht zu verwenden, da Erfahrung vorraus setzt, 
dass ich sie eben schon gemacht habe. Ich kann nicht weltweit, unter allen 
Bevölkerungsschichten und allen unterschiedlichen Bildungsgraden densel-
ben Erfahrungsschatz erwarten. 
Man weiß nur, was man sieht und man sieht nur, was man weiß.
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4.	 Figur-Grund-Unterscheidung

In der Gestaltung wird das Objekt mit der einfacheren Form zur Figur,  
während das Objekt mit der komplexeren Form zum Hintergrund wird. 
Die Dominaz der Figur hängt von ihrer Prägnanz und nicht von ihrer Farbe  
ab. Diese Figur-Grund-Unterscheidung wird für viele optische Illusionen ge-
nutzt. Ein Meister im Einsatz war Victor Vasarely, der diese optische Illusion 
des Kippeffektes „kinetischen Effekt“ nannte. Weitere bekannte Kippbil-
der kennt man auch von Maurits Cornelis Escher, Edgar J. Rubin (siehe Bild 
rechts unten) etc.
Der links unten dargestellte Würfel ist der sogenannte „Necker-Würfel“.
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Ein Vergleichs-Beispiel von unterschiedlicher Figur-Grund-Auslegung
In dem ersten Bild, bilden die schwarzen Flächen ganz klar eine Figur, wäh-
rend im zweiten Bild die Figur-Grund-Entscheidung unentschieden ist.


